hi 


abweſend war, traf bei der Vorſteherin der Schule ein Zettel von 


Haus. Hier ſtand ein Geiſtlicher bereit und traute die ältere, noch 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ ö 95 55 
Abonnemen k⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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| Grahlow und Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei ver Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 

aufmann B. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Schule zur Trauung. Aus Konſtatinopel wird 
berichtet: Zwei junge Mädchen, verwaiſte Töchter einer reichen grie⸗ 
chiſchen Familie, waren von ihrem Vormund in einer hieſigen engliſchen 
Erziehungsanſtalt untergebracht. Während ihr Vormund anf dem Lande 


einer Tante der Mädchen ein, in welchem für dieſelben Urlaub erbeten 
wurde, damit ſie anläßlich des Todestages ihres Vaters einem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnen könnten. Der Urlaub für dieſen löblichen Zweck 
wurde bewilligt und die beiden Schweſtern begaben ſich in ihrer Tante 


nicht ſechzehnjährige, mit einem jungen Attaché der griechiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Die Braut mußte dieſen Schritt mit Vorbedacht unter⸗ 
nommen haben, denn ſie hatte ihren Kameradinnen ihre Abſicht, ſich 
zu verheirathen, vor ihrem Ausgange angezeigt; dieſe Mitheilung 
war jedoch nicht für ernſt genommen worden. Der junge Mann 
hat ſich durch ſein Abenteuer ein hübſches Vermögen verſchafft, und 


es heißt, die werthvolle Unterſtützung, welche ihm die Tante geliehen, 
ſei nicht unbelohnt geblieben. 
er die Nachricht erhielt, ſehr beſtürzt geweſen ſein. 


Der Vormund andererſeits ſoll, als 


Die „elektriſch erleuchtete Droſchke“ iſt in Berlin 
zur Thatſache geworden. Die „elektriſche Droſchke“ birgt unterhalb 
des Kutſcherſitzes in dem Bockkaſten einen Akkumulator, durch welchen 
die beiden Seitenlaternen der Droſchke ſowie eine Lampe im Innern 


des Wagens mit elektriſchem Lichte verſehen werden. Die letztere 


kann ſich der Fahrgaſt beliebig ſtellen. Vorerſt iſt nur eine Droſchke 


1. Klaſſe mit dem „Lichte der Zukunft“ ausgeſtattet. 


Die amerikanifchen Milliardäre. Anläßlich des 
Todes von Jay Gould werden die „großen Vermögen“ der Verei⸗ 


nigten Staaten von Nordamerika aufgezählt. Die Zahl der 20 


Mill. Mark überſteigenden wird auf etwa 100 angegeben, unter 


denen Jay Gould mit 1750 Mill. M. den oberſten Rang einnahm. 


Dann kommt Vanderbilt mit 1260, Mackay mit rund einer Milli⸗ 


arde, J. P. Jonas mit 480, J. G. Bennet mit 200 und John 


J. Aſtor und W. Stewart mit je 160 Mill. Mk. Hierauf ſinkt 
man ſofort in den „Mittelſtand“ der Leute herab, die weniger als 
100 Mill. beſitzen. Solche, die man in Europa Millionäre nennen 
würde, d. h. die ein Vermögen von mindeſtens 200 000 Doll. beſitzen, 
ſoll es in Nordamerika gegen 150 000 geben. g 

Ueber die Affenſprache hat der amerikaniſche Prof. 
Garner, der ſich, wie bekannt, ſeit langen Jahren mit ſo eigenar⸗ 
tigen Sprachſtudien beſchäftigte, nunmehr ein Buch veröffentlicht, 
das bei Webſter und Co. in New⸗Jork erſchienen iſt. Einer 
Beſprechung des Werkes, die wir im „Deutſchen Wochenblatt“ 
finden, entnehmen wir Folgendes: Prof. Garner machte ſeine 
Studien in zoologiſchen Gärten zu Cincinnati, Chicago, New⸗Nork 
und begann damit, daß er zwei Affen, die bis dahin in einem 
Käfig zuſammen geweſen waren, trennte und in zwei Räumen ſo 


unterbrachte, daß fie einander weder ſehen noch hören konnten. 
Er ſtellte dann einen Phonographen in der Nähe des Weibchens 


auf und wußte fie durch verſchiedene Kniffe zu bewegen, daß fie 


einige Laute äußerten, welche von der Walze des Apparates aufge⸗ 
nommen wurden. Als der Phonograh dem Männchen dieſe Worte 


wiederholte, bewies es durch ſein Gebahren zweifellos, daß ſie 
verſtand, und begann ſofort nach dem geheimnißvollen Kameraden 


& zu ſuchen, der jo zu ihm ſprach. Er näherte ſich dem Inſtrument, 


ſteckte den einen Arm bis zur Schulter in das Horn hinein, zog 


ihn dann wieder heraus und guckte immer und immer wieder in 


daſſelbe. Einige Laute des Männchens, die auf den Cylinder über⸗ 
tragen wurden, aber nicht ſo deutlich, riefen bei dem Weibchen 


nicht die gleiche Wirkung hervor. Der Verfaſſer wiederholte das 


nämliche Verfahren bei anderen Affenarten, bis er mit den Lauten 
derſelben vertraut und ſie nachzuahmen im Stande war. Er will 
jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit 9 Worte der Sprache des Kapu⸗ 
zineraffens kennen, von denen einige ſo modulirt haben. Der Laut 
4. B., den er für den Ausdruck der Nahrung hält, ſcheint, anders 
ausgeſprochen, eine beſtimmte Art derſelben zu bedeuten, wieder 
anders ſoll er einen Gruß, eine Aeußerung des Friedens darſtellen, 
denn die Speiſe iſt der Hauptgedanke im Leben eines jeden Affen. 
Erhält der Laut einen bittenden Ton, ſo hat er den Sinn von 
„gieb“. Ferner haben die Kapuzineraffen drei verwandte Laute, 
die einen geringeren oder höheren Grad von Alarm ausdrücken; 
der erſte, ſchrill und durchdringend, wird im Fall der äußerſten 


Furcht oder des feindlichen Angriffs ausgeſtoßen, der zweite iſt die 
Warnung beim Nahen eines Gegenſtandes der Beſorgniß oder der 


Unbehaglichkeit, der dritte lenkt die Aufmerkſamkeit auf die An⸗ 
näherung eines Objektes, das weder Furcht noch Mißbehagen ein⸗ 
flößt. Durch Ausſtoßen eines eigenthümlichen Affenlautes veran⸗ 
laßte der Verfaſſer einen weiblichen Chimpanſen, an das Käfiggitter 
zu kommen, das Geſicht an dasſelbe zu preſſen und mit dem 


gleichen Laut zu antworten, doch vermag er ihn nicht zu deuten. 
Garner iſt jetzt nach dem Kongogebiet gegangen, um die Sprachen 
der anthropoiden Affen, des Gorilla und Chimpanſen, in der 
Wildniß zu ſtudiren, und er behauptet, daß deren Laute den 
menſchlichen am ähnlichſten find, und daß fie der Menſch mit 


Leichtigkeit ausſprechen kann. Er iſt der Anſicht, daß man dieſe 
Sprache ebenſo wird verſtehen lernen, wie diejenige eines wilden 


— — 


Volksſtammes, von welcher man vorher kein Wort kannte. In 
dem zweiten Theile ſeines Buches bemüht er ſich, nachzuweiſen, 
daß der Affe nicht blos Inſtinkt, ſondern wirklichen Verſtand 
beſitzt. a $ 

Pariſer Menukarten. Den neueſten Pariſer Menukarten 
widmet eine Dame in der „N. Fr. Pr,“ folgende Plauderei: Eine 
Menukarte für Verlobungsdiners ift faſt eine Biographie der Braut. 
An den Rändern ſind ringsum Vignetten verſtreut, die „ſie“ als 
Baby im hohen Stuhle beim Milchglaſe, dann als Schulmädchen 
mit langen Zöpfen beim Geburtstagseſſen, dann, vom Tanze erhitzt, 
beim Souper nach dem erſten Balle, dann beim Verlobungsdiner, 
ſpäter im trauken Tete -&- tete mit dem Gatten zeigen. Den 
Beſchluß macht ein vielſagendes Doppelbildchen — rechts ſieht man 
Madame trübſelig ihr einſames Diner verzehren — links ſindet 
man Monſieur in ſeinem Klub. Aber wer glaubt bei einem Ver⸗ 
lobungsdiner an dergleichen Prophezeiungen? Mit gelindem Staunen 
erfüllt uns eine Menukarte mit unzweifelhaft ſozialiſtiſchen Anwand⸗ 
lungen. „Auch Du, mein Sohn Brutus!“ Hier ſehen wir die 
Stufenleiter der Diners, vom Diner bei Carnot angefangen, bis 
herab zu jenem trüben Diner, das ein Bettler, die Brotrinde in 
der Hand, verzehrt. Luſtiger find roſige Menus, völlig glatt ge⸗ 
halten, bis auf jene Stelle, die gemeiniglich das Erſcheinen des 
Champagners meldet. Dort taucht ein übermüthiges Conterfei eines 
übermüthigen Pariſer Perſönchens, das Kelchglas in der hoch erho⸗ 
benen Rechten, auf. Einzelne Menukarten ſind auch in Dütenform, 
ſie bergen das kleine Bouquet, das man ſeit einigen Jahren auch 
in Paris zum Couvert legt. Von großer Gelehrſamkeit zeigen 
Menus, auf welchen die Worte „Guter Appetit“ in zwei Dutzend 
Sprachen zu finden find — für orthographiſche Fehler wird garantirt 
— ſo könnte es beinahe heißen. In jenen Häuſern, in welchen 
man reichlich zu ſpeiſen liebt, werden Menus mit Inſchriften aus 
Rabelais' Werken eine Heimath finden, und für ein bevorſtehendes 
parlamentariſches Diner ſollen Menukarten beſtimmt ſein, die bos⸗ 
hafter Weiſe nichts ſind, als eine ausgeſtreckte, halbgeöffnete Hand! 
Ferne von jeder bösartigen Abſicht ſind Menukarten im mittelalter⸗ 
lichen Stile, mit allerliebſten Burgfrauen und Pagen. Sehr 
elegante Menus werden ſogar auf weißem Atlas gedruckt, mit 
einem Rahmen von friſchen Blumen umgeben. Auch kleinen Staf⸗ 
feleien aus Blumen liegt es zuweilen ob, die Menukarte zu tragen, 
noch neuer iſt es, die einzelnen Speiſen auf den Blättern einer 
Camelie gedruckt namhaft zu machen. Die Menus für Taufdiners 
ſind ſogar meiſt auf ein großes ſeidenes Kohlblatt gedruckt; findet 
man ja in Paris, wie alle kleinen Mädchen bezeugen können, die 
neugeborenen Kinder unter den Kohlköpfen, in Feld oder Garten. 
Da wir ſchon bei den neueſten Menſchenkindern angelangt ſind, 
müſſen wir einer allerliebſten, jüngſt aufgetauchten Mode Erwähnung 
thun, die gleichfalls ins Reich der Druckerpreſſe gehört; den landes⸗ 
üblichen großen Karten, auf welchen beglückte Eltern die Geburt 
eines Sprößlings anzuzeigen pflegen, fügt man jetzt — eine win⸗ 
zige Viſitkarte des neuen Familienmitgliedes bei. Dieſe originelle 
Viſitkarte iſt mit einem farbigen Bändchen an die große Karte 
befeſtigt, ein Eckchen iſt umgebogen, als ob der junge Pariſer oder 
die kleine Pariſerin damit einen abgeſtatteten Antrittsbeſuch markiren 
wollte. Dieſer Beweis von jugendlichem Savoir vivre verfehlt 
nicht, den entſprechenden Eindruck für die ſpätere Entwickelung des 
genialen Kindes zu machen. 

Sklavenhandel in Oſtafrika. Der nachſtehende intereſſante 
Fall von Sklavenhandel hat unlängſt das britiſche Konſulargericht in 
Zanzibar beſchäftigt. Der Kommadant des engliſchen Kreuzers „Blanche“ 
hatte ſchon längſt davon gehört, daß der dem Sultan von Zan⸗ 
zibar gehörige Dampfer „Kilwa“ den Transport von Sklaven nach 
der Inſel Pomba, die viele Arbeitskräfte verbraucht, betreibe; ſeine 
unter der Hand gemachten Warnungen waren jedoch ohne Erfolg ge- 


blieben. Die Zufuhr nach Pomba dauerte fort, obgleich die Boote 


des Kreuzers alle dort verkehrenden Küſtenfahrer durchſuchten; ſie 
fanden niemals etwas Ungehöriges. Endlich ſchickte der Kommandant 
einen Dolmetſcher als Paſſagier an Bord der „Kilwa,“ als dieſelbe 
von Zanzibar nach Pomba abging und ließ den Dampfer dann in 


den 22. Dezember 


1892. 


ſatzung der Priſengelder verluſtig geht, große Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen. Jedenfalls iſt der Vorfall kennzeichnend für die in Zan⸗ 
zibar herrſchenden Verhältniſſe. 

Das Ende einer Teufelsaustreibung. Eine Ge⸗ 
ſchichte, die einigermaßen an die Thaten des Pater Aurelian er⸗ 
innert, die aber einen traurigeren Ausgang nahm, erzählt ein bai⸗ 
riſches Blatt, der „Roſenheimer Anz.“ wie folgt: „In einem weit 
abgelegenen Bauernhauſe, zu Pfarre Kirchdorf am Inn gehörig, war 
ein im fünften Jahre ſtehendes Mädchen an Diphtheritis erkrankt. 
Es trat Geneſung ein, aber die Geſundung nahm einen ſehr lang⸗ 
ſamen Verlauf. Schwere Lähmungen mit „Eklampſie“ traten als 
Folge⸗Zuſtände auf. Man befragte zwar einen Arzt, rief ihn aber 
nicht in's Haus zur Kranken. Die konvulſiviſchen Zuckungen der 
Kranken ließen die bedauernswerthen Eltern an das Vorhandenſein 
eines Dämons glauben, den der Segen der Kirche bannen ſollte. 
So wurde denn am St. Nikolaitage, einem rauhen und ſtürmiſchen 
Tag, das kranke Kind vom fernen Elternhauſe nach Kirchdorf in ein 
der Kirche nahes Bauernhaus gebracht. Dorthin begab ſich nach dem 
Gottesdienſte der chriſtliche „Teufelsbanner,“ ſtellte an das Mädchen 
einige Fragen und nahm dann die „Benediktion“ vor. Kurz nach 
dieſer Handlung bekam das Kind einen neuen Krampf⸗Anfall und 
ſtarb. Das hatten die Eltern freilich nicht erwartet. Der Vater 
nahm ſein Kind auf den Arm, trug es heim und meinte, es hat 
doch geholfen, das Kind iſt von ſeinen Leiden befreit.“ i 

Kurzſichtigkeit der Kinder. Einem Vortrag über die 
Urſachen der Kurzſichtigkeit der Kinder und die Mittel, derſelben 
vorzubeugen, entnehmen wir folgende Ausführungen: Am meiſten 
herrſcht die Kurzſichtigkeit am Gymnaſium und höheren Töchter 
ſchulen, dann folgen die Realſchulen, die Mittelſchulen, die Ele⸗ 
mentarſchulen und ſchließlich die Dorfſchulen. Innerhalb der ein- 
zelnen Lehranſtalten fteigt fie. ſtetig von Klaſſe zu Klaſſe. So 
befanden ſich unter 100 Sertanern der preußiſchen Gymnaſium 
durchſchnittlich 6, dagegen unter 100 Primanern bereits 68 Kurz⸗ 
ſichtige. Die Maßnahme, welche von den Unterrichtsbehörden an⸗ 
geſichts dieſes bedenklichen Zuſtandes getroffen ſind, können einen 
durchſchlagenden Erfolg nur dann haben, wenn ſie auch in der 
Häuslichkeit der Schüler befolgt werden. Denn das Hauptübel 
liegt nicht in der Schulſtube, ſondern in der Häuslichkeit der 
Schüler. Deshalb muß der Kampf auch von Seiten der Eltern 
mit Sorgfalt und Energie aufgenommen werden, denn die Kurz⸗ 
ſichtigkeit iſt keine gleichgiltige Krankheit, fie führt gar oft zu 
ſchweren Erkrankungen der Augennerven, und damit zu theilweiſer 
oder gänzlicher Erblindung. Ein kurzſichtiges Auge iſt ein zu langes 
Auge und zwar ein Mißwuchs, ein unter abnormen Druckverhält⸗ 
niſſen in das Längenwachsthum hineingedrängtes Auge. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Längsdehnung beruht darin, daß die das Auge be⸗ 
wegenden Muskeln einen Druck auf den weichen Augapfel aus⸗ 
üben, der um ſo größer iſt, je näher der zu ſehende Gegenſtand 
ſich den Augen befindet. Ferner wird dieſes Wachsthum noch da⸗ 
durch begünſtigt, daß bei dem üblichen Vornüberneigen des Kopfes 
während der Arbeit eine Blutſtrömung ins Auge eintritt, welche 
dehnend auf die Augenwände wirkt; daher muß das arbeitende 
Kind ſeine Arbeit möglichſt entfernt von dem Auge halten und eine 
aufrechte Körperhaltung wöhrend derſelben einnehmen. Die Ar⸗ 
beiten können aber nur dann weit entfernt vom Auge gehalten 
werden, wenn ſie genügend deutlich ſind. Das erfordert vor allen 
Dingen eine gute Beleuchtung. Das beſte Licht iſt das Tageslicht, 
nur ſorge man dafür, daß es in ausreichender Menge durch die 
Fenſter einſtröme, unbehindert durch Fenſtervorhänge und dergl. 
Von dem künſtlichen Lichte iſt ohne Zweifel das elekriſche das beſte. 
Bei Gaslicht ſorge man für Cylinder und Glocke. Was das 
Sitzen anbelangt, ſo iſt ganz beſonders zu beachten, daß die Tiſch⸗ 
platte ſich in der Höhe der Ellenbogenbeuge befindet. Endlich kann 
das Kind nur dann während der Arbeit aufrecht figen, wenn es 
nicht kurzſichtig iſt. Iſt das der Fall. jo find zweckmäßig ge⸗ 
wählte Brillen eine Nothwendigkeit. Ohne eine Brille muß das 
Kind die Arbeit den Augen nähern, muß ſich z. B. beim Schreiben 
vornüberbeugen, ſchafft alſo gerade die Bedingungen, welche die 


der Nähe der Inſel durch ein dazu ausgeſchicktes Boot anhalten. 
Die Muſterung der Paſſagiere ergab, daß an Sklaven 8 Erwachſene, 
meiſt Frauen und 4 Kinder mit ihren Beſitzern, außerdem noch eine 
ihrem Beſitzer in Zanzibar geſtohlene Frau und 2 Kinder ſich an 
Bord befanden. Der Kommandant brachte die Sache vor Gericht 
und beanſpruchte auf Grund der Brüſſeler Generalakte die Freilaſſung 
der betr. Sklaven und die Erklärung des Schiffes als gute Brije. 
Die Unterſuchung ergab auch, daß die Sklaven ſämmtlich wider ihren 
Willen an Bord gebracht worden waren und daß verſuchter Skla⸗ 
venhandel vorlag; im Laufe einer dann angeordneten Vertagung des 
Gerichts aber hat der Kommandant ſich bewegen laſſen, ſeinen Anſpruch 
auf den Sultansdampfer zurückzuziehen unter der Bedingung, daß 
die Sklaven freigelaſſen und ihre Beſitzer beſtraft würden und daß 
die Regierung von Zanzibar alle Koſten trüge. In dieſem Sinne 
fiel dann auch der Richterſpruch aus. Wenn auch zugegeben werden 
kann, daß politiſche Rückſichten dagegen geſprochen haben mögen, ‚eis 
nen dem Sultan von Zanzibar gehörigen Dampfer wegen Sklaven⸗ 
handels zu verurtheilen, ſo hat der Vorgang doch als bedenklicher 
Präcedenzfall allgemeines Aufſehen und an Bord der dort ſtationirten 
britiſchen Kriegsschiffe, im Beſonderen auf der „Blanche,“ deren Be⸗ 


Kurzſichtigkeit vergrößern. Ferner kann durch Nichtgebrauch von 
Brillen leicht Schielen eintreten. Das aber iſt rechtzeitig zu korri⸗ 
giren und um ſo eher, als dieſe Operation, wie alle anderen 
Augenoperationen ſchmerzlos ſind. Zum Schluß ſprach der Redner 
über die Reformbeſtrebungen der Schulhygiene. Der Vortrag ſoll 
demnächſt im Druck erſcheinen. 

Vom Arbeiter zum Pair — unter dieſer Ueberſchrift 
ſchildert der „Standard“ die vier Arbeiter, welche in Neu⸗Seeland 
zur Pairswürde erhoben worden ſind The Hon. J. E. Jenkinſon 
iſt Keſſelbernieter in den Eiſenbahnwerkſtellen der Regierung. Er 
ſaß gerade bei der Arbeit in einem großen Dampfkeſſel, als der 
Telegraphenbote kam und ihm die Anfrage überbrachte, ob er geneigt 
ſei, ſich in den Reichsadelſtand erheben zu laſſen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hielt er die Drahtmeldung, die ihm durch ein enges Loch in 
den Keſſel hineingereicht wurde, für einen ſchlechten Scherz; man 
konnte ihn nur mit Mühe dazu bringen, die Anfrage des Gou⸗ 
verneurs zu beantworten. Er ließ ſich auch weiter in ſeiner Ar⸗ 
beit nicht ſtö'ren. Jenkinſon iſt 33 Jahre alt und in der Kolonie 
geboren. Er iſt ein intelligenter, verſtändiger Arbeiter, Vorſitzen⸗ 
der des Keſſelmacher⸗Gewerkvereins und Vice⸗Vorſitzender des Can⸗ 


terbury Handels⸗ und Arbeitsrathes. In Dunedin hat er ſich 
große Verdienſte um die Errichtung von techniſchen Klaſſen für 
ſeine Mitarbeiter erworben. The Hon. John Rigg iſt Setzer in 
der Staatsdruckerei. Er iſt 34 Jahre alt, in Viktoria geboren, 
aber ſchon lange in der Kolonie anſäſſig, und verdankt ſeine Aus⸗ 
zeichnung feiner Stellung als Vorſitzender des Handels- und Ar- 
beitsrathes in Wellington. Vor wenigen Monaten leitete er den 
Ausſtand der Pferdebahnbedienſteten in Wellington. The Hon. 
William Bolt iſt ſeit 28 Jahren Aufſeher in einem Lagerhaus in 
Dunedin; er iſt ein geborener Schotte, war früher Matroſe, lebt 
aber ſchon länger als 30 Jahre in der Kolonie. Er hat ſich eine 
gut hiſtoriſche und nationalökonomiſche Bildung durch Selbſtſtudium 
erworben. Der vierte „Arbeiter⸗Reichsgraf“ iſt der Faktor in der 
Druckerei des „Evening⸗Star“ von Aukland. Der Beſitzer dieſer 
im Norden von Neu⸗Seeland ſtark verbreiteten Zeitung galt allge⸗ 
mein für den Mann, der beim nächſten Pairsſchub berückſichtigt 
werden würde. Statt deſſen hat er dieſe Ehre ſeinem Faktor 
überlaſſen müſſen. Das Mandat für die Pairskammer läuft ſieben 
Jahre und iſt mit einem jährlichen Ehrenſold von 3000 Mark 
verbunden. Die vier Auserwählten werden als ſolide, ruhige 
Männer geſchildert, die ſich von der extremen Richtung fern halten. 
Die Ernennung hat natürlich gewaltiges Aufſehen in der Kolonie 
gemacht. 

Gefrorene Schellfiſche. Der erneute Verſuch, aus dem 
nördlichen Norwegen gefrorene Schellfiſche nach Deutſchland einzu⸗ 
führen, muß als gründlich geſcheitert angeſehen werden. Im Herbſt 
v. J. haben die Norweger auf dieſe Weile etwa 200 000 Kilo⸗ 
gramm Fiſche mit großem Verlnſt verſchleudern müſſen. Die ein⸗ 
gefrorene Waare war nicht ſchmackhaft und hatte ſtark gelitten. 
Nur hatte man inzwiſchen die Einrichtungen des Dampfers „Nord⸗ 
cap“ verbeſſert, beſonders die Gefriermaſchine und die Lagerräume. 
Mit 100 000 Kilogr. eingefrorenen Fiſchen kam der Dampfer 
kürzlich nach Hamburg. Ein kleines Quantum wurde auch in 
Bremerhafen verkauft. Das Pfund koſtet im Einſtand etwa 13 
Pfg., aber nur 5 Pfg. konnten erzielt werden; da auch diesmal 
Niemand den Fiſchen Geſchmack abzugewinnen vermochte. Nach alle 
dem ſcheint es zweifelhaft, daß die Unternehmer im nächſten Jahre 
einen neuen Verſuch machen werden; er iſt doch zu koſtſpielig. 

Die Nordpolfahrerin Frau R. E. Peary, welche ihren 
Gatten auf deſſen jüngſter Expedition in das arktiſche Gebiet be⸗ 
gleitet und in den Polargegenden die Unbill des Wetters und die 
Strapazen der Reiſen über endloſe Schnee⸗ und Eisfelder ertragen 
hat, machte einem amerikaniſchen Journaliſten einige Mittheilungen 
über ihre Fahrt: „In einer etwa 20 Fuß langen, aus Brettern 
gezimmerten und mit Häuten bedeckten Hütte verbrachten wir den 
Winter. Das Haus war in zwei ungleiche Hälften getheilt, von 
denen ich und mein Mann die kleinere benutzten, während die üb⸗ 


Nachſtehende 


rige Mannſchaft den größeren Raum inne hatte. Hier vertrieben 
wir uns die furchtbar langen Tage, oder beſſer gejagt Nächte, 
zumeiſt mit Spielen, Vorleſen, Erzählen und mit dem Ordnen der 
geſammelten Schätze. Mein Hauptvergnügen war jedoch die Jagd. 
Rennthiere, Walroſſe, ja ſelbſt einmal ein mächtiger, 35 Fuß langer 
Narwal fiel meiner Kugel zum Opfer. Ich war die erſte Weiße, 
deren Fuß jene Gegend betreten hat; ich war die erſte Jägerin in 


dieſen unwirthlichen Gefilden.“ Auf die Frage des Journaliſten, 
ob denn überhaupt andere Weſen ihres Geſchlechtes auf Red Cliff 
gelebt hätten, erzählte Frau Peary von ihrer Dienerin Maria, 
einem treuen Eskimoweibe, welche anfangs ebenſo wie die übrigen 
Mitglieder der Expedition gekleidet ging. Sie zeigte dem Intervie⸗ 
wer einen dichten pelzbeſetzten Wollmantel, der bis zum Knie reichte. 
„Unter dieſem,“ ſagte ſie, „trug ich noch ein doppeltes Flanellge⸗ 
wand, welches ſich dicht an meinen Körper anſchloß, ſo daß die 
Kälte nirgends Zutritt fand. Ein ſolcher Schutz war nöthig, denn 
wir zogen über zweihundertfünfzig Meilen auf Schneeſchuhen oder 
Schlitten in der Küſtenlandſchaft umher, und während acht Tagen 
mußte ich die Nächte im Freien verbringen.“ Indeß beſchäftigt 
ſich Frau Peary mit dem Sichten des Materials, das ihr Gatte 
aus Grönland mitgebracht hatte. Ueber zweitauſend Photographien 
ſollen fertiggeſtellt, zahlloſe Gegenſtände geordnet, die Tagebuchblätter 
nachgeſehen, kurz, die geſammte Ausbeute der Expedition zur Ver⸗ 
öffentlichung vorbereitet werden. 

Ueber die Hochzeitsfeier der „Regimentstochter“ des 
ruſſiſchen Kexholmiſchen Grenadierregiments iſt jüngſt berichtet 
worden. Wie jetzt bekannt wird, hat die Werbung des Kornets 
Schlemmer um die Hand der jungen Dame ſich in origineller Weiſe 
vollzogen. Da die Regimentstochter keine leiblichen Eltern beſaß 
und vom Kerholmer Offizierkorps adoptirt war, mußte Kornet 
Schlemmer ſeine Werbung bei demſelben anbringen. Zu dieſem 
Behufe berief Oberſt Reichenbach als älteſter Vormund des Mäd⸗ 
chens ſämmtliche Offiziere zuſammen und legte ihnen die Bitte 
Schlemmers vor. Letzterer mußte darauf die Geſchichte ſeiner 
Liebe den zahlreichen Adoptivvätern feiner Auserwählten, von denen 
viele dem Alter nach ihre Brüder ſein konnten, ausführlich er⸗ 
zählen; er berief ſich auf die lobenden Zeugniſſe ſeiner Vorgeſetzten 
und Kameraden und führte als wichtiges Moment zur Erfüllung 
ſeiner Wünſche die volle Uebereinſtimmung der „Regiementstochter“ 
mit ihm ins Feld. Dem vermochten die Kexholmer Offiziere ihre 
Anerkennung nicht zu verſagen, trotz der hinter dem Rücken der 
Adoptivväter bereits erfolgten heimlichen Verlobung und einſtimmig 
wurde Kornet Schlemmer die Genehmigung zum Ehebündniſſe 
ertheilt. 

Eine Kindesunterſchiebung iſt in Spandau jüngſt vor⸗ 
gekommen und zur Kenntniß des Gerichts gelangt. Ein kinderloſer 
Kanzleigehilfe wünſchte ſich gern einen Stammhalter. In voriger 


Woche wurde nun ſeine Frau entbunden, aber das Kind war todt 
Da verſtändigte ſie ſich mit der Hebamme, die auch ſchnell Rath wußte 
Noch an demſelben Tage kam ſie mit einem kräftigen, neugeborenen 
Knaben in das Haus, der nun dem hocherfreuten Ehemann bei ſeiner 
Heimkehr aus dem Bureau als ſein Sprößling präſentirt wurde. Dies 
geſchah am vorigen Freitag. Tags darauf theilte der glückliche Vater 
das frohe Ereigniß allen Freunden und Bekannten durch die Zeitung 
mit. Der Sonntag brachte aber furchtbare Enttäufchung. Es ſtellte 
ſich nämlich bei ihm ein Mann aus Schöneberg ein, der ſich nach 
dem Befinden ſeines Kindes erkundigen wollte, das der Kanzleigehilfe 
wie der Fremde meinte, ja als ſein eigenes annehmen wolle. Jetzt 
wurde die Unterſchiebung entdeckt, ohne von dem Geſchehenen eine 
Ahnung zu haben, hatte der bedauernswerthe Ehemann das Kind als 
das ſeinige ſtandesamtlich eintragen laſſen. Gegen die Hebamme 
und die Frau des betrogenen Kanzleigehilfen iſt die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. 


= | 
Litterariſches. 


Die Weihnachts⸗Nummer der beliebten deutſchen Fami⸗ 
lienzeitſchrift „ Zur Guten Stunde“ (Berlin W 57, Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co) zeigt ein ſehr anſprechendes Aeußeres und 
den reichſten Inhalt. Das Deckelblatt iſt mit einer reizenden far⸗ 
bigen Zeichnung von Fr. Stahl geſchmückt, die den Weihnachts⸗Cha⸗ 
rakter andeutet. Ein ganz vorzügliches Kunſtblatt iſt das doppelſei⸗ 
tige Farben⸗Aquarell „Eine Hildesheimer Kellerfahrt“ von William 
Pape, die das Erſcheinen der heiligen drei Könige in dem altberühmten 
Hildesheimer Rathaus⸗Keller darſtellt. Von den prächtigen Holzſchnit⸗ 
ten des Weihnachtsheftes erwähnen wir H. Kaulbach's poetiſche Dar⸗ 
ſtellung von „Maria auf der Flucht“, Knut Ekwall's gemüthvolle 
„Abendſtunde daheim“, L. Roſenberg's anmuthiges Kinderbild „Weih⸗ 
nachtsmorgen.“ Das Heft, welches den Abonnenten zum gewöhnlichen 
Preiſe von 40 Pfennigen geliefert wird, iſt eine durchaus vornehme 
und werthvolle Gabe, die allſeitig Anklang finden wird. In dem 
zweiten, gleichfalls vorliegenden Hefte von „Zur Guten Stunde“ ſchil— 
dert der bekannte Jagdſchriftſteller O. Grashey die „Jagd auf den 
Fuchs“; der Artikel iſt mit prachtvoll ausgeführten farbigen Aqua⸗ 
rellilluſtrationen von Schmitzberger geſchmückt. Der reiche Inhalt des 
Heftes von „Zur Guten Stunde,“ die Gratisbeilage der prächtigen, 
an Bildern reichen, Illuſtrirten Klaſſiker⸗Bibliothek“ und die moderne 
feſſelnde Illuſtrationsmanier ſichern dem Blatte eine allererſte Stel- 
lung unter den deutſchen Familien⸗Zeitſchriften. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei ⸗ 


Oeffentliche 5 
u Zwangsverſteigerung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1893/94. 

Auf Grund der $ 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24 Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Januar bis 20. Januar 1893 dem Unterzeich⸗ 

neten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die 
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 
5 Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklä⸗ 
rung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein For⸗ 
mular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen For 
mulare, denen zugleich die maßgebenden Beſtimmungen beigefügt find, von heute 
ab in den Gemeinden Thorn, Culmſee und Mocker von den betreffenden Orts⸗ 
behörden, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem Büreau koſtenlos 
bverabfolgt. | 
Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläffig, ge: 
ſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein: 


a ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und 


in Behinderungsfällen von dem Regierungs-Civil-Supernumerar Ulbricht 
täglich in der Zeit vom 4 — 20. Januar 1893 zwiſchen 12 1 Uhr Mittags 
zu Protokoll entgegengenommen. 


menſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung 
für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
ſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des Einkom 
menſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Thorn, den 9. December 1892. N 
Der Vorſttzende d. Einkommenſteuer⸗Beranlagungs kom miſſton. 

Fern Krahmer. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 13. December 1892. 


| Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Verdingung. 


März 1850 (G. S. S. 265 ff.) und des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗Verwaltung 
vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 159 ff.) wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den 
Polizeibezirk der Stadt Culmſee zum Zwecke der Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des 
Verkehrs auf den Straßen und Plätzen hierdurch Nachſtehendes verordnet. 

1. Alle Straßen und öffentlichen Plätze müſſen wit deren Namen, jedes Wohn⸗ 
haus mit einer Nummer verſehen ſein. 

$ 2. Die Namen der Straßen und der öffentlichen 1 werden ſeitens der Stadt⸗ 
verwaltung an geeigneter Stelle namentlich an den Ecken der Straßen auf Emailleſchildern 
mit 1 Grunde in weißer Farbe angelegt. 

$ 3. Die Hausnummern, Emailleſchilder auf dunkelblauem Grunde mit weißen 
Ziffern, müſſen ſichtlich über dem Haupteingange befeſtigt werden. 

Wo Oberlicht iſt, ſoll es auf beſonderen Antrag geſtattet werden, daß die Haus⸗ 
nummer auf die Scheibe geſchrieben wird. 

$ 4. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, die Nummerſchilder an den vorgeſchriebenen 
Stellen anzubringen, auch hat derſelbe die Anbringung der Straßenſchilder an ſeinem 
Hauſe und an der geeigneten Stelle zu geſtatten. ö N 

$ 5. Die Anſchaffung der Straßenſchilder, wie der Hausnummern erfolgt durch die 
Stadtverwaltung. | 

Die Koſten für die Straßenſchilder trägt die Stadtgemeinde, während der Koſten⸗ 
betrag für die Hausnummerſchilder von den einzelnen Hausbeſitzern zu erſtatten iſt. 

6. Jede Straße wird für ſich nach dem feſtgeſtellten Plane, welcher im Magiſtrats⸗ 
bureau eingeſehen werden kann, nummerirt. 

Jedes Haus zählt zu derjenigen Straße, an welcher ſich der Haupteingang befindet. 
Beſteht ein Grundſtück aus mehreren Häuſern, welche nach verſchiedenen Straßen Ausgänge 
haben, jo richtet ſich die Hausnummer nach der Straße, nach welcher der Ausgang iſt. 

7. In den Straßen und an den öffentlichen Plätzen, an welchen noch unbebaute 
Grundſtücke liegen, werden die fortlaufenden Nummern einſtweilen veferbirt. N 

§ 8. Entſtehen für die Folge durch bauliche Veränderungen aus einem nur mit 
einer Nummer verſehenen Haufe mehrere neue Häuſer, jo wird jedes der Letzteren mit der 
Nummer des urſprünglichen Hauſes und einem Buchſtaben des kleinen lateiniſchen Alpha⸗ 
beths verſehen. l N 

Werden mehrere nebeneinander liegende Häuſer abgebrochen und an deren Stelle 
nur ein Haus gebaut, ſo erhält dieſes Haus ſämmtliche Nummern der abgebrochenen Häuſer. 

Das Anbringen oder Anbringenlaſſen unrichtiger Nummern oder vorſchrifts⸗ 
widriger Nummernſchilder iſt unterſagt. 

„10. Der Zeitpunkt der Nummerirung eines neuen Hauſes iſt eingetreten, ſobald 
daſſelbe bewohnt oder nutzbar wird. | 

$ 11. Vorſtehende Vorſchriften treten ſofort nach der Publikation in Kraft. 

5 12. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Eulmſee, den 8. September 1892. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Hartwich, 


—̃ ̃ — 


In der Armenpflegeſache des Kindes der 
unverehelichten Arbeiterin Kaminska, ohne 
feſten Wohnſitz, geboren am 2. October 1864 
zu Wirsk, zuletzt aufhaltſam in Frebisfelde, 
ſoll die p. Kaminska über ihren Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz vernommen werden, insbe⸗ 
ſondere darüber, wo ſie in der Zeit vom 11. 
November 1887 bis 15. März 1888 und vom 
7. Januar 1889 bis Martini 1890 aufhalt⸗ 
ſam geweſen iſt. 


Die Polizeibehörden und Herren Gendarme D 


werden ergebenſt erſucht, nach dem Aufent⸗ 
halte der p. Kaminska zu recherchiren und 
im Ermittelungsfalle uns hiervon Anzeige zu 
machen, eventl. dieſelbe über ihren Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz zu vernehmen. 

Culmſee, den 12. December 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Herſtellung von Sammelbrunnen für 
die Waſſerleitung der Stadt Thorn ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. 

Die Bedingungen, Zeichnung u. Angebot⸗ 
Formular können gegen poſtfreie Einſendung 
von 2,00 Mark vom Stadt⸗Bauamt bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Dienſtag, den 3. Jauuar 1898, 

Vormittags 10 Uhr f 
bei dem Stadt⸗Bauamt einzureichen, woſelbſt 


alsdann die öffentliche Verleſung der einge⸗ 


gangenen Angebote ſtattfindet. 
Thorn, im December 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß § 30 Abſ. I des Einkom⸗ 


Die Lieferung von 8000 Tonnen Port⸗ 
land⸗Cement für die Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation der Stadt Thorn ſoll im Wege 
der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Die Lieferbedingungen, das Angebotfor⸗ 
mular und Liefertermin ⸗Nachweis können 
gegen poſtfreie Einſendung von 1,50 Mark 
vom Stadt⸗Bauamt bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
Dienstag. Aufſchrift verſehen bis zum 

ien ſtag, den 3. Januar 1893, 

Vormittags 10 Uhr 
bei dem Stadt⸗Bauamt einzureichen, woſelbſt 
alsdann die öffentliche Verleſung der einge⸗ 
gangenen Angebote ſtattfindet. 

Thorn, im December 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung von ca. 9000 m glaſirten 
Thonröhren mit Abzweigen, Krümmern und 
Uebergangsſtücken für die Kanaliſation der 
Stadt Thorn ſoll im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. 

Die Bedingungen, Angebotformular und 
Liefertermin⸗Nachweis können gegen poſtfreie 
Einſendung von 2,00 Mark vom Stadtbau⸗ 
amt bezogen werden. 

Die Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Dienſtag, den 3. Januar 1893, 

} Vormittags 10 Uhr 
bei dem Stadt⸗Bauamt einzureichen, woſelbſt 
alsdann die öffentliche Verleſung der einge⸗ 
gangenen Angebote ſtattfindet. 

Thorn, im December 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bürgermeiſter. 
Vorſtehender Polizei⸗Verordnung ftimmen wir in Gemäßheit des § 143 des allge⸗ 


meinen Landes⸗Verwaltungsgeſetzes vom 30. 
Culmſee, den 8. September 1892. 


Juli 1883 hierdurch zu. 


Der Nagiſtrat. 
Hartwich, Wendt, Scharwenka, Obermüller, Zeep, B. Ulmer. 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſte 
die bisher übliche Collecte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſenbüchſen 
zum Empfang der Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn, den 17. December 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, d. 23. December cr., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer bier). 
eine Dreſchmaſchine mit Gö⸗ 
pelwerk 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A., Thorn. 


Die II. Etage Schillertraße 6 


iſt vom 1. April anderweitig zu verm. 


Oeffentliche Zwangs- und freiwillig” 


Verſteigerung. 


Freitag, 23. December er, 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor reſp. in der Pfandkam⸗ 


mer des Königl. Landgerichts⸗Gebäudes 
hierſelbſt 
1 Repofitorium, 1 Tombank⸗ 
50 ſeidene Herren: u. Damen, 
ſchirme, Regulator, 1 Sopha 
6 Wandbilder, 5 Tonnen m 
Farben, 919 Flaſchen Roth⸗ 
wein (Fronſace, Basmedoe u. 
Civrac), 100 Flaſchen Cognae 
und 200 Flaſchen Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. i 
Thorn, den 21. December 1892. 
Barteld, Gerichtsvollzieher. 


Ein gut erhaltener 


Krankenfahrſtuhl 


wird zu kaufen geſucht Offerten 


in der Expedition d. Itg, abzugeben. 


Verwaltung vom 11. 
Donnerſtag, 22. Decbr. er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Kissner'ſchen Reſtau⸗ 
rant hierſelbſt, Strobandſtraße für 
Gaſtwirthe geeignete Gegenſtände und 
zwar: 5 
R ſtauratioustiſche m. eiche⸗ 
neu Platten, 1 größere Par⸗ 
thie Wiener Stühle, 1 Tom: 
bank, div. Rothweine, Cog⸗ 
nac u. Ruy, 1 größere Par⸗ 
thie Bier- und Liqueurgläſer, 
1 Handwagen, Kohlen, leere 
2 Küchen = Geräthe 
m 


u. 5 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verkaufen. 5 

ö Knauf, 

Gerichtsvollzieher kr. A., Thorn. 
en Oeſſentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Donnerſtag, 22. December er., 

Miktags 12 Uhr 

werde ich auf dem Gutshoſe zu Lin⸗ 
denhof bei Tauer eine dem Beſitzer 
J. Jaruschewski zu Abbau Leibitſch 
gehörige N 

Locomobile, Dreſchmaſchine, 

Strohelevator, ſowie ſonſti⸗ 

gem Zubehör 
öffentlich meiſtbietend 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Oeffentliche 


Zwangs berſteierbung. 


Freitag, 23 December cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor reſp. in der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 0 
1 Plüſchgarnitur, beſtehend aus 
Sopha, 6 kleinen u. 2 großen 
Seſſeln, 1 mahag. Glas fer- 
vante, 1 mahag. Vertikow, 
mehrere Sophas m. Seſſeln, 
Polſterſtühle, 1 Barthie Gar⸗ 
dinen mit Gardinenſtangen, 
mahag. Spinde, Tiſche, Spie⸗ 
gel, Bettſtellen mit Noßhaar⸗ 
matratzen, Untecbetteu, Ober⸗ 
betten, Kopfkiſſen, 1 Stepp⸗ 
decke, Lamp n, Brockhaus Con⸗ 
verſations-Lexikou, 1 mahag. 


Schreibeiſch, mehrere Tep⸗ 
piche, 1 Damen winterpelz, 
verſchiedene Damen kleider, 


Servietten, Kaffeedecken, gol⸗ 
dene Herren: und amen⸗ 
uhren, Ohrringe, ſilberne 
Armbänder, über 1000 Fla⸗ 
ſchen Rhein- und Ungarwein, 
112 Flaſchen Rum, ſowie 
verſchieden es A. m, i 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 55 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A,, Tharn, 


gegen gleich baare 


N SV 
rien 2 2 M 


>: 


Russ. Theehandlung, Eine große Pacthie fine 


Gesetzlich geschützt! 


U 


Zum Weihnachtsfeste 12 
Cigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand n. Güte, 
egyptische, türkische u. russische 


Cigaretien 
die Gigarren- und Tabaßhandlung 
a M. Lorenz, Thorn, Breiteſtraße. 
VV 
Den 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


2 
883 der Looſe zur großen . 
8 Silber-Lotterie 


Ö 

8 

5 & 

behufs Freilegung der Pt. Marienkirche 8 
OÖ 

D 

OÖ 

© 


BC00BOLO2O0NO30000000009 


Brückenstrasse - 8 Rs 

ee ze Bliatipillanzen "= 5 

Hotel z. „Schwarzen Adler“ werde ich am Mittwoch, den 21. d. M. und den folgenden 2 
empfiehlt letzter Erndte Tagen wegen Mangel an Platz in dem neuen Laden des Herrn Möbel⸗ 


russischen Thee 2 den 1 Heiligegeiſtſtraße, zu ſehr billigen Preiſen 8 
A 250, 3,.—, 4. —, 450, 5 u. 6 Mk, A Rudolf Brohm. ö 8 
Theegrus à 2 u. 3 Mk | Sõοοοοοοον 7000N20000002000C 


Tulaer Samowars | F000 


zu billigsten Preisen. 
1 cn y° 9 14 „7 
Japan- u. Chinawaaren % Bäckerei⸗Verlegung 12 
* Meinen werthen Kunden zur gefälligen Nachricht, daß ich meine 
x 
x 


O 


in reicher Auswahl. 
Bäckerei nach meinem Hauſe 


In eleaanten (schenken, IX Gerber= und Junkerſtraßen⸗Gcke Nr. 7, 


unmittelbar in der Nähe der bisherigen Bäckerei, vom 18. December 
Diners Soupers ete, d. Js. ab verlege und empfehle meine Backwaaren wie bisher in ber 
6 9 DER 4 + r 

eignet sich vortrefflich kannter Güte. 


2% 

5 

8 Hochachtungevoll i in Treptow a. d. Rega. 
X 


1 Loos 1 Ml., 11 Louſe, für 10 Ml. 
au zeigt an und empfiehlt die 3 
8 Expedition der „Thorner Zeitung“. 
GOCCOOLOOOONOLCHOHOD000000 


. Hamulla, gäckermeiſter, 
Gerber⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke Ur. 7, 


CX XX XXXIX NN 


— — 


DN XX XX XX XXX 


zum 


5 Die unter 
königlich italienischer 
Staxtscontrolle stehenden Weine der 


"9ZıNU9SEZ yarzyasen 


5 Peutsch- Italienischen “ . Zum Feſte 

E3 BE, = SS 9%, empfiehlt: 

= Vein-Import- Gesellschaft“ e 25 ff, Wei 

2 Daube, Donner, Kinen & Co. I nk . N eizenmehl, 

62 Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. MI — 5 

2! deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf a 5 4 5 ſowie vorzügliches 

= ; beläuft, bi 4 21 25 ne 9 e Aae br 2 Lewin 0 lit Kaiserauszugmehl 
Ga ene e ee anerkannte TisckWeine wie: g & — _ + 1 2 2 j 

Ates de nk der Won Maren Italia (roh und : Mk. 85 | hei Abnahme 2 E77 € die Leibitſcher Mehlniederlage 
Hochfeine Packung in Cartons von J)) ͤ ͤ a oma 9 S „Bas ftraße 14, 


2 AL 22 HEONE LE u 
„e Zum Weihnachtsteste 
f empfehle 


$ | Friſchen blauen Mohn, 
Altstädt, Markt 28 feinſtes Bromb. Kaiſermehl, 


10-50 Fläschchen. 
Originalflasche enthält 3 Cognacs. 
Depöts nur in den besten Ge 
schäften der Branche. 


—.— „Ss Pom. ( 5 ünfeb rũ e. neue Noſtnen u. Corinthen, 
m 828 8 5 Ad Braunſchw. Cerpelat⸗ und Mettwurſt, große Marzipan - Mandeln, 
ee. 5 In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr., E. Szyminski, iſche Oel Sardi d Cavi gar. reine Vuder - Raffinade 
— 3 2 : 722 : friſche Oel- Sardinen und Caviar, N 9 
3 8 Wind- und Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert. ; ſowie 
= 4 8 In Moeker: Paul Brosi Be 
2 5 eee feinſte Tafel- Liqueure, beſte Chocoladen, 
—— A 8 — — deutſch. u. franzöſiſch. Lognac, deutſchen und doländ. Gacas, 
= ! ee diverfe Weine u. Rum b 
ea 2A Pr 
> 8 2 * all Bam YA: dw“ empfiehlt billigſt A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 
2 8 ) 00 A. Kirmes, Gerberſtr. 14 — tb 
3 9 Zilligkeit, Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit D J. Bel App agenweh un 
| 0 S „ di 0 5 etitlofigfeit, Magenweh und 
8 5 1 ind 115 wesentiohsten N nase heutzutage in Stadt und Lan an 8 g 43 EB» Den⸗ ſchlechtem Magen N bewährten 
5 ine politische Tageszeitun stellt werden. Ihnen entspricht in vollstem Maasse dies ; aıser’s 
ie; = h 8 * 2 = ie del täglich 21 e Erscheinen nur 3 Mk, 75 Pig. incl. Postprovision kostende Stuben- Tapeten — — — 
8 Sn „Danziger Zeitung“. In faöner Auswahl su haben bei Ufkffermünz⸗Caramellen 
Bois In die Zeitungs-Preisliste pro 1893 unter No. 1523 eingetragen. 2 > 7 welche große Dienſte leiften und ſſcheren 
Te 4 Für alle Zeige dies ölkentlichen Lebens, für den Pollischen Mad gn & Be. Ssullz, 20 Erfolg haben. Zu haben in der lea, 
& m) S 8 Theil, für Handel und Verkehr, für Elemeatar-Ereignisse und alle wichtigeren Mauerſtraße Ne. 20 Niederlage per Packet 25 Pfg. bei 
Vorgänge bedient sich die „Danziger Zeitung“ in umfassender Weise der tele- ] Beſte franz. und rum. Wallnüſſe, Anders & Oo. 
a) 5 2 graphischen Berichterstattung, 5 Lambert⸗ u Para⸗Nüſſe 
| 08. = = 7 ar en und Berlin ist 100 Beeongpre eee emden x Pr Feigen 1 und Datt eln 80 ö 
em provinziellen Leben, der Lsnd- und Forstwirthschaft, den heimischen . A ’ meine 
1 — E + I Erwerbs- und Verkehrs-Interessen, der Schule etc. wird stets eine besondere Fr. Trauben⸗Roſinen u. Schalmandeln, eder 1 t hh N h 
| SE] * Aufmerksamkeit, namentlich auch durch anerkannt gute fachmännische Original- Meſſ. Apfelſinen und Citronen d alt TOR H el 
& | S 2 Artikel, gewidmet Zahlreiche Original-Correspondenzen aus fast allen Orten der 5 Dresd üffe { binnen 24 Stund 
= Be Provinz und der Nachbarschaft berichtex über die Vorkommnisse in Stadt und Land. resduer Pfefferu ! di N ra⸗ 
8 18 — Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird stets aufs Baumkerzen und Wachsſtock, I ei ical beſeitigt A. Jssleib. 


0 


Diverſes Baum⸗Confect 5 ) In Beuteln à 35 Pfg. 
empfiehlt billigſt in Thorn in den Drogenhandlungen von 


A. Kirmes, Gerberſtraſze 31. Alb. Meyer u. C. A. Guksch. 


Brehme Thierloen, 
Villig 


2. Auflage, 
Pracht-Ausgabe, 10 Bände gebund. 
Toilotteseife Pfund 50 Pf u. erfolgverſprechend inſerirt man im 
olletteseife Pfun 5 en 
Brennspiritus Liter 40 pig. röpigsberger 


empfiehlt billig als Antiquariat 
Grösstes Lager in f. Parfümerien, N 5 _w 8 Pr) 
0 Seifen, Weihnachtsbaum-Behang eto. 4 = Soeben erschien der erste Band von = . Jonntag⸗ Anzeiger 
N 8. 


reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Auteren ausgestattet, Im 
. Quartal 1893 bringt die „Danziger Zeitung“ zunächst einen grossen neuen 
Original-Roman von Hans Hopfen, sodann noch mehrere andere her- 
# vorragende Novitäten der Romanliteratur. g 
{ ie Versendung der „Danziger Zeitung“ an die Abonnenten in der Provinz 
wird stets so beschleunigt, dass die Ausgabe an den meisten Orten ebenso schnell 
als in Danzig erfolgen kenn. ; 

Abonnements auf die „Danziger Zeitung“, wozu wir hiermit höflichst einladen.“ 
nehmen alle Postanstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen . 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“ 


N 8 “ 

Lesen Sie das! 
Apfelsinen, Citronen Dtzd. 90 Pfg., 
Knaekmandeln Pfund I Mk., . 

f. Wallnüsse Pfund 30 Pfg., 

f. Cacao Pfund 2 Mk., 

Pralines Pfund 1,20 Mk., 

Thee ff. Pfund 2 Mk., 
Eau de Cologne Ltr. 1,50 Mk 


Malter Lambeck, 
Anton Koczwara=-Thorn. = 1 
Inſerate werden billigſt berechnet: 


Buchhandlung. 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 


hochfeine Harzer-Rümmel-Käse, 
Guts:, Häufer: ꝛc. Käufe und Ver- 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 


gegen Nachnahme, Poſtkiſte à 100 Stück 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 


Mk. 3,40 franco; Bahnkiſten à Mk. 2,50 
ab hier. Probe gratis und franco. 


Harzer Näscfabrik. Zuttelstedti. J. 


% Hoffmann- 


OS 


tres, Oiſenb t Quartal nur 75 Bi 0 
neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, nement pro Quartal nu . Für 
Tonſülle, warz od. Nußb. ae: 5 i 2 

„ bei jeder Poftanftalt, böchſtinter ec 


eſſanter Inhalt, daher weit ver 
breitet. Prodenummern gratis u. 
franko. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender 1892 reſp. 1893 gratis. 
Exdeedition des 
Königsb. „Sonntags⸗ Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph.⸗Langgaſſe 26, J. 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


2400 Lewikon- Seiten mit 78,000 Artikeln und vielen hundert 
Abbildungen, Karten, Chromotafeln u. d. 


3 Bände in Halbfranz gebunden zu je 8 Mark =4 El. 80 Kr. 
oder auch 66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = r 
Die erste Lieferung zur Ansicht. — Prospekte gratis. » 
Zu beziehen durch: 


‚ die Buchhaudlung von Walter Lambeck. 1 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: u allen: ofterie 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ * om syullen-d des 15 155 8 11 2105 


Bau hölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. Kaiser Friedrich-] nettes. we dale Ae 


N rantie, geg. Theilz. mtl. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts ſrk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


CHIIKKÄKK NN 


1000 


Postkarten mit belie- 


bigem Aufdruck auf „Origi- 8 
20 
* 
70 
x 
x 
* 


— — 
* stehende * 
N —— 
* Weihnachten * 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
* Wisiten-Karten * 
LEN 1m: F 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller 


N 


— ä — 
* Ausführung zu billigen Preisen. “ 

* Bestellungen bitte recht- 
nal-Postearton 


6 VK. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Cteschäfts-Couverts 


* zeitig aufzugeben * 
— 


5 Verpackung ohne Goldschnitt. 
f ien, hundert 9 Museuns in Görlitz. 
SDR N 0 11 ff. Cath. Pflaumen, Zwei Ziehungen. Buchdruckerei 
e al Traubenroſinen 1s eines L — Darıbeck, Thora__] 
AR pfiehlt aufs billigfte, monatl. 5 Preis eines Looſes 1,10 Mk. | Ernst Lambeck, Thorn a 


mit Aufdruck, gutes Papier % 2 AR Ratenzahlung, ferner gegen Schaalmandeln, 1. Biehung om [7-4 10: eee ee 
in verschiedensten Farben 7 Nachnahme: entzückende kleine Kolibri⸗ Erbelli⸗Feigen 2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893 Verlaufen vor eini⸗ 
8 N 50 LK | I finken, entzück. Sänger, 5 Mk, kleine f Be Jedes Laos, welches in der erſten Zi „WE gen, Tagen ein kleiner 
M. de * Zwergpapageien, Paar 6 Mt. Verſ. Farin, hung keinen Gewinn erhält, nimmt an iii: gelber Dachshund mit 
9 5 ae | ee 1 11 au ſämmtli che Colonial Waaren 5 5 7 Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 5011 e 1 11 Er 
ie Rathsbu ckerei Harzer Kanarienvögel, vor-ö en i iti att e 
ohdru N ff. erz Zu haben in der Expedition der Goette, Sromberger-Borſt, 


xX XXX XX XX XX XX XXX 


f ügliche Schläger, Stück 9 Mk. zu den billigſten Preiſeu empfiehlt x 5 Gioe 
Ernst Lambeck. 34]? 911. Kumss, Warmbrunn, Thorner Zeitung. Mittelſtr. 4 gegen Belohnung abzugeb. 


XXX NC C XXX Weltverſandgeſch. Heinrich Netz. n. rr Vor unkeuf wirdgewarnt. 


8 


* 


24. Breitesiras 


Größte 8 Ke 
Vuppen und alle eriſtirende Vuppen⸗ Artikel. u 


Ueberraschende Auswa II 


s nbalanlerit-, b jnnleriß-. LBUSTWAATON- Artikel Albums, Mees ares u. SchrelbmappeN J 
in allen Preislagen. 1 
| 
| 


Beſondere mit feſten Preiſen bezeichnete Abtheilungen reizender Gegenſtände zu Geſchenken ſich eignend 
für 50 Pf., 1 — 1,25 — 150 — 2 — 3 und 5 Mark per Stück. 


Max Cohn, Thorn. 


= — — — — re ee 


Gebr. Pünchera Möſlger 


(Inhaber: R. Schultz.) 


Vpeehrt sich einem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend anzuzeigen, dass die 


1 | Fi | 4 —. Weihnachtsausstellung 
| Gedichtsammlungen, Romane eie, N . a a eröffnet ist. -- Als Speeialität: 
5 * a 18 Königsberger Rand-Marzipan, 


in allen Grössen, 


Thee-Confeect, Lübecker etc, 


8 : 
ad eine Auswahl in Baumsachen zu den möglichst 


| | billigsten Preisen. 
hl “ es tn N 


——— Baum-Confect schon von & 80 Pf. pro Pfund an. 
für jedes Alter. 


Tresen Weihnachts: Ausverkauf 
N Papierausstattungen BE 


1 8 Schuhwaaren. 


Photographien, alle Sorten Kalender etc. 
Wo kauft man zum 


Für Weihnachts 8 


bringe ich in empfehlende Erinnerung mein reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, Klassikern 


in allen Ausgaben. 


Cataloge auf Wunsch. € a 
ee RR 
2 5 79 8 ER A 


2 


Glasbilder, um damit zu und zu Me > a Preisen. 


—— ns 


= alba L 6110 0 


0 
Münchener empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen W eihnachisfeste 
nachfolgende Weine in vorgehen 
© & uw En m ie 3 u Marken in und außer dem Haufe: 
1 1 17 1 
5 e e e 800 0s 19 Ih Like: 2 die billigsten u. au Haltbarkeit unübertroffenen 
Generalvertreter: Georg Voss, Thoriu. Rheinwein . 0.1500 3010,60 1,20 Schuh- und Stiefelwanren, 
r Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. u Moſelwein . |0,15.0,3010,60 1,20 ſowie echt ruſſiſche Gummibonts n dd. er ? 
Aussckank 13aderetr- Se: 19. Bordeauxwein 0,200.50 1.00 2,00 Wiener Vallſchuhe für Herren, Damen und Kinder 


In der Schuh- und Stiefel-Fabrik 
H. Penner, 


4. Culmer⸗Straße 4. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden ſchnell u. ſauber ausgeführt. 


Billig! Billig! Billig! | Ponsionat Schall. 


5 . 5 iR Portwein, weiß 925 060 120 5 40 
FFTTTFTTIIERIELERELELEEN 52 minen 0 0200 59 10000 


255 02908 5.1.10, 20 
Großer Ausverkauf. * 1 510 2500525250 
Da ich mich entſchloſſen habe, meine hieſige Filiale aufzu⸗ 8 0 Sch Bi ener 


geben, ſo verkaufe 
Knaben-Anzüge und Paletots. Berlin, Enkeplatz 3, II. 


ſümmtliche Artite * 28 And an 
IS Ainderkleidchen, Jaquets u. Fi: In meinem, fet 29 Jahren befeben: | 


K 

2 85 

2. BE 3 | 

2 5 910 e u Irs., eventuell auch früher, % |< 

% Ifbert Früngel, Meuſtädt. Markt 24. 4 fehlt ben Pen tene finden mieber enige 
Lanna Ro BAN NANA 8 | Eduard Kohnert L. Majunke, Gntmerft 10 J. lieg len e ande 
e EEE 


zu vermiethen. 
ier aufhalten ſollen, freundl. Aufnahme. 
—j—.— — 
Druck und Verlag der Nalbebuchbruckerei von Erust Lambeck Thorn. 


